Einteilungen der Slavia

Skriptum (in Ergänzung zu Präsentation: EinteilungenderSlavia.ppt)
(Peter Deutschmann)

Die slawischen Sprachen sind eine der großen Sprachfamilien der Welt. Die slawischen Sprachen gehören zur indoeuropäischen Sprachgruppe, der prozentuell größten Sprachgruppe der Welt. Ca. 40% der Weltbevölkerung sprechen eine indoeuropäische Sprache.

Innerhalb des Indoeuropäischen ist die slawische Sprachfamilie die viertgrößte Gruppe, sie hat ca. 300 Mio. Sprecher, größere indoeuropäische Sprachfamilien sind die Indische, die romanische, die germanische. Kleinere indoeuropäische Sprachen bzw. Sprachfamilien sind das Iranische, Griechische, Albanische und das Baltische.

Bevor wir unterschiedliche Einteilungen vornehmen, gleich zuerst eine wichtige Klärung des Ausdrucks Sprache

Wir reden heute hier vor allem von „Standardsprachen“, wenn wir von Sprache allgemein sprechen: Was sind die Merkmale von Standardsprachen (Folie: Standardsprache – Dialekt)

Was ist eine Standardsprache – Zitat von Max Weinreich "a shprakh iz a dialekt mit an armey un flot" 

Eine überspitzte Formulierung? Was drückt die Überspitzung aber aus? Warum ein Dialekt mit Armee und Flotte?

Westslawische Standardsprachen

Polnisch: drittgrößte slawische Sprache, 38 Mio. Sprecher in Polen, mehrere Millionen im Ausland, 10-12 Mio Polen im Ausland (Nordamerika: USA über 8 Mio, Kanada ca. 800.000, Südamerika: Brasilien ca. 400.000, Frankreich: 400.000, Deutschland: 600.000, Großbritannien, Australien. ehemalige UdSSR: Belarus’: 400.000, Ukraine: 250.000, Litauen: 250.000, Zweitsprache

Minderheiten in Polen: Deutsche (1,3% der Bevölkerung), Ukrainer (0,6%), Weißrussen (0,5%)

Tschechisch: 10,5 Mio Sprecher in der Tschechischen Republik, Emigration (meist assimiliert USA 0,5 Mio. u. Kanada 30.000, Argentinien 10.000, Österreich 15.000

Minderheiten in Tschechischer Republik: 300.000 Roma, 1,8 % Slowaken, 0,5% Polen, 0,4% Deutsche

Slowakisch: ca. 5 Mio Sprecher in der Slowakei, 1 Mio. im Ausland, meist assimiliert, 

9,5% der Bevölkerung Ungarn, 1,8% Roma, 0,4 % Russinen, 0,2 % Ukrainer, 0,1 % Deutsche

Ostslawische Standardsprachen

Russisch: ca. 150 Mio Sprecher (Schwierig zu zählen: Zweitsprache dazu oder nicht), 

bis zum Zerfall der Sowjetunion lebten die meisten Sprecher des Russischen als Erstsprache auf dem Territorium der Sowjetunion (Ausnahme: die emigrierten Russen, die nach 1917 in verschiedenen Emigrationswellen nach Westeuropa, die USA und Kanada sowie nach Israel ausgewandert sind). Nach dem Zerfall der Sowjetunion viele Sprecher des Russischen in Staaten, die ehemalige Sowjetrepubliken waren.

Ukrainisch: ca. 38 Mio Sprecher auf dem Territorium der Ukraine, größere Zahl im Ausland (schwer zu schätzen), nach der Sprecherzahl zweitgrößte slawische Sprache, „Kleinrussisch“, „ruthenisch“, ethnische Zugehörigkeit bzw. Zugehörigkeits(„gefühl“) zum Ukrainischen deckt sich nicht unbedingt mit dem Gebrauch des Ukrainischen als Erstsprache (Russisch als Erstsprache) Folie

Weißrussisch: in Weißrussland leben ungefähr 8 Mio. Weißrussen, nicht alle aber können Weißrussisch sprechen, Bekenntnis zur Sprache von ca. 6,5 Mio., tatsächliche Sprachkompetenz aber nur 3,5 Mio. Menschen (schwer einzuschätzen). Russifizierung sehr stark, Russisch ist zweite Staatssprache: die meisten Weißrussen sind bilingual russisch-weißrussisch, der russischsprachige Bevölkerungsanteil (11,4%) kann hingegen keine ausreichende Kompetenz im Weißrussischen, Existenz und Eigenständigkeit des Weißrussischen ist somit langfristig gefährdet.

Südslawische Standardsprachen

westsüdslawische Gruppe:

Slowenisch: ca. 2,2 Mio. Sprecher; Standardsprache von 1,8 Mio Slowenen in Slowenien, Slowenisch wird auch von Slowenen außerhalb des Territoriums des slowenischen Staates benutzt: in Österreich (v.a. Kärnten), Nordostitalien, Südwestungarn, Emigration (Westeuropa, USA, Kanada, Argentinien, Australien), westliche Gruppe des Südslawischen

Serbokroatisch: ehemalige übernationale Standardsprache in Serbien, Kroatien, Montenegro, Bosnien-Herzegowina. Durch die Sezessionsbestrebungen und Kriege zerfiel diese Standardsprache in einzelne nationale Standardsprachen, die unterschiedlich stark eigene Varianten kodifizieren.

Kroatisch: in Kroatien von ca. 4,7 Mio. Sprechern, in der Republik Bosnien und Herzegowina von 0,8 Mio. Sprechern, bosn. Kroaten, kroatische Minderheiten in Serbien, Slowenien, Ungarn, Österreich, insgesamt also ca. 5,5 Mio Sprecher

Serbisch: Standardsprache in Serbien und Montenegro (Frage, ob Montenegrinisch als eigene Standardsprache gewertet werden soll), von den Serben in  Bosnien und Herzegowina (in der Republika Srpska), von den serb. Minderheiten in Kroatien, Makedonien, Ungarn, Rumänien, Emigranten in Europa, Nord- u. Südamerika, Australien, ungefähr 12 Mio Sprecher

Bosnisch: schwierige Geschichte. Es gab eigentlich bis 1995, dem Vertrag von Dayton, der die jugoslawischen Sezessionskriege mit einem internationalen Übereinkommen beendete, keine bosnische Standardsprache, sondern als Standard wurde Serbokroatisch verwendet (stärker mit Turzismen versetzt). Nach den Kriegen orientierten sich die Kroaten in Bosnien am Standardkroatischen, die Serben in Bosnien/in der Republika Sprska am Serbischen, die bosnischen Muslime (auch Bosniaken Bošnjak genannt begannen, eine Kodifizierung der regionalen und dialektalen Besonderheiten des von ihnen besiedelten Sprachterritoriums.

bosanski jezik/ bošnjački jezik. Bosnisch/Bosnjakisch ist somit die Bezeichnung der Sprache der bosnischen Muslime, womit man 1,5 Mio. Sprechern des Bosnischen/Bosnjakischen hätte.

ostsüdslawische Gruppe:

Bulgarisch: ca. 9 Mio Sprecher, Minderheiten in Serbien, Rumänien, Moldawien, Ukraine

Makedonisch: ca. 1,5 Mio Sprecher, von denen etwa 1,3 Mio in Mazedonien leben, das friedlich aus Jugoslawien ausgegliedert wurde, es gibt daneben makedonische Sprachinseln in Bulgarien, in Griechenland und in Albanien. Das gegen Ende von WK II als Standardsprache proklamierte Makedonisch wurde von bulgarischer Seite lange nicht als Schriftsprache anerkannt. auf makedonischem Territorium große albanische Bevölkerungsgruppe.

Nichtslawische Sprachen in Nachbarschaft und langfristigem Kontakt mit der Slavia (siehe Folie!)

Kleinschriftsprachen

Definition siehe Folie

Westslawische Kleinschriftsprachen
Obersorbisch, Niedersorbisch: zwei unterschiedliche Schriftsprachen, die zugrunde liegenden Dialekte gehen jedoch fließend ineinander über, dem Obersorbischen lassen sich ca. 40000 bis 50000 Sprecher zuordnen, dem Niedersorbischen nur 12000. Obersorbisch ist sprachlich näher am Tschechischen, Niedersorbisch näher am Polnisch-Lechischen

Kaschubisch: Gebiet um Danzig, ca. 50000

Ostslawische Kleinschriftsprachen

Russinisch: im Südwesten der Ukraine/Südosten Polens/Osten der Slowakei/Norden Ungarns (ca. 500.000)

in der Vojvodina (Jugoslavo-Russinisch). Ansiedlung in von den Türken frei gewordenen Gebiete, Mitte 18.Jh., heute ca. 20000 Sprecher, griech.-kath.

Westpolessisch: von Brest (Belarus) entlang der Staatsgrenze von Belarus und der Ukraine bis ca. Kiev, polessischer Dialekt im Alltagsleben sehr verbreitet. Bestrebung nach Kodifizierung und Normierung

Südslawische Kleinschriftsprachen

Burgenländisch-Kroatisch: im Burgenland (50 Dörfer), in Ungarn (20 Dörfer), in der Slowakei (4 Dörfer), Besiedlung aus kroatischen Sprachgebiet (Flucht vor Türken) im 16. Jh.

Moliseslawisch: 3 Dörfer in Süditalien, Besiedlung aus kroatischen Sprachgebiet (Flucht vor Türken, ca. 1500)

Banater Bulgarisch: ca. 20000 Sprecher, katholische Bulgaren, die 1688 sich im Banat ansiedelten

Kulturhistorische Einteilung der Slavia

in Slavia orthodoxa und Slavia romana (siehe Folie)

zusätzliche, weitere Unterteilung: Slavia, die Humanismus und Renaissance erfahren hat (besonders: Kroat. Küstenregion, Slowenisch, Polnisch, eingeschränkter in tschechischer Kultur, auf weißrussischem und ukrainischen Gebiet, in slavia orthodoxa generell keine westliche Renaissance, eher Protorenaissance, die religiöse Basis nicht verlässt.
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